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Italien, Brasilien und Frankreich sind vor Deutschland die
Klassenbesten mit Abstrichen – USA und Saudi-Arabien liegen am
unteren  Ende.  Noch  kein  G20-Staat  auf  Kurs  der  Pariser
Klimaziele.

Hamburg/Bonn  (6.  Juli  2017).  Die  G20  insgesamt  ist  noch
deutlich von einem verantwortungsvollen Kurs beim Klimaschutz
entfernt.  Doch  einzelne  Staaten  –  sowohl  traditionelle
Industrienationen wie Italien, Frankreich und in Teilen auch
Deutschland,  als  auch  aufstrebende  Schwellenländer  wie
Brasilien  oder  Indien  –  deuten  an,  wie  ein  solcher  Weg
aussehen  könnte.  Dies  ist  ein  Kernergebnis  des  G20-
Klimaschutz-Index,  den  Germanwatch  und  das  NewClimate
Institute heute vorgestellt haben. Einen Tag vor Beginn des
Gipfels  in  Hamburg  stellen  sie  den  G20-Staaten  in  diesem
Ranking ein höchst unterschiedliches Zeugnis aus.

„Unser Klimaschutz-Index zeigt: Mit einer verantwortungslosen
Klimapolitik à la Trump kann man zwar Klimaschutz punktuell
verlangsamen und erschweren – aber aufhalten lässt er sich
nicht. Der Siegeszug der erneuerbaren Energien zum Beispiel
wird schon allein aus wirtschaftlichen Gründen weitergehen,
weil es sich lohnt“, erklärt Jan Burck von Germanwatch, einer
der  Hauptautoren  des  Index.  „Allerdings  kann  schon  eine
Verzögerung zu einem großen Problem werden. Unser Index zeigt
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auch: Bisher ist kein G20-Land beim Klimaschutz so weit, dass
sein Beitrag für eine Begrenzung der Erderwärmung auf deutlich
unter zwei Grad ausreichen würde.“

„Ermutigend ist vor allem die Entwicklung in einigen großen
Schwellenländern  wie  Brasilien  oder  Indien“,  ergänzt  Prof.
Niklas Höhne vom NewClimate Institute. „Brasilien hat in den
vergangenen Jahren insbesondere durch eine stark reduzierte
Entwaldung  große  Fortschritte  gemacht,  die  es  nun  in
schwierigen politischen Debatten aufrecht zu erhalten gilt.
Indien möchte klassische Entwicklungsschritte überspringen und
eher Erneuerbare Energien statt Kohle und Elektroautos statt
Benziner oder Diesel einführen. Da sind diese beiden Länder
auf einem guten Weg – der allerdings auch eine unterstützende
Klimapolitik und internationale Klimafinanzierung benötigt.“
Überraschender Sieger des G20-Klimaschutz-Index ist Italien.
Hauptfaktoren waren der Abwärtstrend der Pro-Kopf-Emissionen
in den vergangenen fünf Jahren und eine starke Zunahme der
erneuerbaren Energien um mehr als 50 Prozent von 2010 bis
2014. Italien kommt damit von allen G20-Staaten dem Anstieg
grüner Energien am nächsten, der für das Erreichen der Pariser
Klimaziele nötig wäre. Ob Italien den Platz halten kann ist
fraglich,  da  der  Zubau  von  Erneuerbaren  nach  2014
zusammengebrochen  ist  (wegen  mangelnder  Datenverfügbarkeit
noch nicht im Index berücksichtigt). Brasilien auf Rang zwei
profitiert von einem sehr hohen Anteil Erneuerbarer Energien
im  Energiemix  (38  Prozent),  allerdings  sind  die  gesetzten
Klimaziele noch nicht sehr ambitioniert und die erreichten
Fortschritte beim Waldschutz aktuell in Gefahr.
Deutschland liegt hinter Frankreich auf Rang 4 – verglichen
mit dem zuletzt mäßigen Abschneiden im jährlichen Globalen
Klimaschutzindex von Germanwatch eine Steigerung. Deutschland
hat zwischen 2010 und 2014 hohe Zuwachsraten bei Wind- und
Solarenergie vorzuweisen und gute Noten, was die Klimapolitik
auf  internationalem  Parkett  betrifft.  Die  noch  immer  sehr
große Abhängigkeit von der Kohle, insbesondere Braunkohle, und
die  deswegen  hohen  Pro-Kopf-Emissionen  über  dem  EU-



Durchschnitt  sowie  nur  mittlere  Noten  für  die  nationale
Klimapolitik verhindern jedoch eine Platzierung ganz oben.

China ist wegen des enormen Wachstums bei Energieverbrauch und
Emissionen in den Jahren bis 2014 nur auf Platz 12, unternimmt
aber  Schritte  den  Anstieg  zu  begrenzen,  wie  zum  Beispiel
Drosselung  der  Kohlenutzung  und  Förderung  der
Elektromobilität.  Eine  bessere  Bewertung  in  den  nächsten
Jahren ist deshalb zu erwarten.
Am Ende des Tableaus landete Saudi-Arabien mit sehr schwachen
Ergebnissen in allen Bereichen. Das Land könnte jedoch im
Bereich der Solarenergie mittelfristig deutlich zulegen. Nach
Trumps Rollback in der Klimapolitik landen die USA auf dem
vorletzten  Platz  (Urteil  ebenfalls:  sehr  schwach).  Derzeit
sind abseits von Bemühungen einiger US-Bundesstaaten, Städte
und  Unternehmen  keine  Ansätze  der  nationalen  Regierung  zu
erkennen, etwas an den sowieso schon sehr hohen CO2-Emissionen
oder dem immensen Energieverbrauch pro Einwohner zu ändern.

Zum  G20-Klimaschutzindex  von  Germanwatch  und  NewClimate
Institute:
Der  Index  knüpft  an  den  globalen  Klimaschutz-Index  von
Germanwatch an, ein seit 2006 jährlich erstelltes Ranking der
knapp 60 größten Emittenten weltweit. Diese Spezialausgabe des
Index betrachtet nun nur die zwanzig größten Volkswirtschaften
(G20). Zudem wurde die Methodik angepasst. Zwar betrachtet der
Index  wie  bisher  vier  Bereiche:  Emissionen  (40%),
Energieverbrauch  (20%),  Erneuerbare  Energien  (20%)  und
Klimapolitik (20%, bewertet von ExpertInnen aus dem jeweiligen
Land). Aber dank der neuen Methodik wird nun auch die Frage
beantwortet, inwieweit das jeweilige Land in den Bereichen
Emissionen, Erneuerbare Energien und Energieverbrauch adäquat
handelt, um die Pariser Klimaziele erreichen zu können.
Mehr zur Methodik im Report, S. 17-18

Der G20-Klimaschutz-Index: www.germanwatch.org/de/13955

Kontakte für Medien:



Stefan Küper, Germanwatch, Tel.: 0228 60 492 23, 0151 252 110
72, kueper@germanwatch.org

Boris Duval, NewClimate Institute, Tel.: 030 208 492 740,
b.duval@newclimate.org
Evtl. Doppelsendungen dieser PM bitten wir zu entschuldigen.

—
Stefan Küper
Pressesprecher

Germanwatch e.V.
Dr.Werner-Schuster-Haus
Kaiserstr. 201
D-53113 Bonn

Tel. +49 (0)228 / 604 92-23, Fax -19
mobil: 0151 / 252 110 72
E-Mail: kueper@germanwatch.org
www.germanwatch.org


